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„Sie ſind ungerecht!“
Ein Berichterſtatter des freiſinnigen Berliner

Tageblatts hat bei der Anweſenheit der italie-
niſchen Gäſte in Berlin ſich nicht enthalten kön-
nen, den Miniſterpräſidenten Crispi aufzuſuchen,
um ſeine Meinung über den Beſuch des Königs
und über die Bedeutung dieſer und jener für
Deutſchland und Jtalien wichtigeren politiſchen
Fragen auszukundſchaften, oder um ihn
wie es in der Zeitungswelt jetzt heißt zu
„interviewen“. Herr Crispi hat ſeinem Jnter-
viewer auch Rede und Antwort geſtanden. Ob
freilich das, was ihm von dieſem in den Mundgelegt wird, Alles der Wahrheit entſpricht, wiſſen

wir nicht auf der anderen Seite hat der ita-
lieniſche Miniſterpräſident über Jtalien und
über die Reiſe König Humberts nach dieſem Be
richt auch nichts geſagt, was zu irgend welchen

Zweifeln an der Richtigkeit Anlaß geben könnte.
Jm Gegentheil, es befindet ſich darin ein Aus-
ſpruch Crispi's welcher die Echtheit des Berichts
indirekt beweiſt und der ſicher nicht in das
freiſinnige Blatt gekommen wäre, wenn er nicht
auf Wahrheit beruhte; zugleich iſt es ein Aus
ſpruch, der Alles, was Crispi ſonſt geſagt haben
mag, in den Schatten ſtellt. Der freiſinnige
Jnterviewer ſpielte nämlich im Verlaufe der
Unterhaltung auf die verſchiedene Regierungs-
weiſe in Jtalien und Deutſchland an und fragte,
ob nicht dereinſt daraus Mißhelligkeiten ent
ſtehen können, daß Jtalien eine ſtreng conſtitu
tionelle Regierung hat, „während Deutſchlands
Geſchicke gewiſſermaßen von dem Eigenwil-
len eines mächtigen Miniſters geleitet
werden“. Der Berichterſtatter läßt hierauf
Herrn Crispi Folgendes antworten:

„Sie ſind ungerecht! Sie haben in dieſem
Punkte nicht die geringſte Urſache, ſich zu be
ſchweren. Was Sie „Eigenwillen“ nennen, iſt
die Genialität Jhres Kanzlers, der
der erſte Staatsmann Europas iſt.
Wenn auch unſere Verfaſſung freiheitlicher iſt,
als die deutſche, ſo iſt andererſeits Jhre Macht
eine viel größere. Und mir erſcheint es bei
dem eigen thümlichen Charakter Jhrer Landsleute

ſehr fraglich, ob Sie unter einer mehr
parlamentariſchen Regierung dieſe
Machtfülle erreicht hätten, deren Sie ſich
jetzt zu Jhrem Heile rühmen können.

Dieſe ſchlagende Antwort war zwar direkt nur
an den Berichterſtatter gerichtet, gilt aber
r nſo der geſammten freiſinnigen
Partei. Ja, aus dem Munde eines Aus
länders, deſſen Liberalismus für ſie in keiner
t verdächtig ſein kann, muß ſie ſich darüber
die Augen öffnen laſſen, wie ungerecht ſie
über die deutſche Regierung und über den

Fisgnwitlen des Kanzlers urtheilt.
Das Zeugniß eines liberalen fremden Staats
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Rannes muß ſie darüber belehren, daß man

Mit den Gratis-Beilagen:

in Deutſchland in dieſem Punkte, nämlich betreffs

der Regierung, nicht die geringſte Urſache
hat, ſich zu beſchweren. Und doch ſind alle
freiſinnigen Zeitungen faſt täglich von ſolchen
Beſchwerden und Ungerechtigkeiten voll, undebenſo dreht ſich jede einzelne freiſinnige Parla-
mentsrede um den Grundgedanken, daß wir nicht
genug Freiheit haben, ſondern andere Staaten
wie Jtalien, Belgien, England, ja Frankreſch be
neiden müſſen! Es iſt ihnen förmlich ſchon zur
fixen Jdee geworden, daß Deutſchland weit
hinter jenen Staaten zurückgeblieben iſt und daß
jene Staaten mit einer gewiſſen Geringſchätzung
auf Deutſchland herabblicken. Hat dies doch
Herr Bamberger im vorigen Jahre im Reichs-
tage ganz offen direct ausgeſprochen! Offenbar
bezweckte der Jnterviewer mit jener Frage für
dieſe freiſinnige Grundanſchauung von dem
italieniſchen Staatsmann eine Beſtätigung zu
erhalten. Statt deſſen wird ihm und ſeinen
Geſinnungsgenoſſen in aller Form der Kopf ge-
waſchen und in treffender Weiſe auseinandergeſetzt,
daß Deutſchland alle Urſache hat, mit
ſeiner Regierung zufrieden und glück-
lich zu ſein, und das es vor Allem unter
einer parlamentariſchen Regierungsform niemals
erreicht haben würde, was es erreicht hat, mit
anderen Worten: Deutſchland kann froh ſein,
die parlamentariſche Regierungsform nicht zu
beſitzen denn dieſe iſt mehr ein Hemmniß,
als ein Förderungsmittel, und ein Staat ohne
die Herrſchaft des Parlaments braucht ſich nicht
gegenüber den Staaten, welche eine ſolche be-
ſitzen, benachtheiligt oder ſogar untergeordnet
zu fühlen, vielmehr hat er vor dieſen ſehr
viel voraus. Das iſt es, was Herr Crispideutlich genug dem freiſinnigen Jnterviewer ge
genüber ausgeſprochen hat.

Ob die Lection, die dieſem wie der geſammten
freiſinnigen Partei von dem italieniſchen Staats

manne ertheilt worden iſt, irgend wie helfen
wird, iſt freilich fraglich. Aber auf das liberale
Ausland, auf die angebliche Geringſchätzung, mit
welcher ſog. conſtitutionelle Staaten auf Deutſch
land herabblicken, werden die Freiſinnigen nicht
mehr ſich berufen können; das Wort Herrn
Crispi's wird ihnen dann immer wieder vorge-

halten werden: „Sie r er
Politiſche Mittheilungen.

Deutſchland. Der Schah von Perſien
wird von Seiten des preußiſchen Hofes in Ale-
xandrowo an der preußiſch ruſſiſchen Grenze
als Gaſt übernommen und nach Berlin geleitet
werden. Der Aufenthalt des Schah in Berlin
wird ſich auf 3 Tage vom 10.--12. Juni
erſtrecken. Wohnung wird der aſiatiſche
Gaſt in dem im Thiergarten gelegenen Schloß
Bellevue nehmen. Zum Beſuche des perſiſchen
Herrſchers in Berlin ſchreiben dortige Blätter:

„Sicherem Vernehmen nach wird der Schah von Per
ſien während ſetner Anweſenheit in Berlin mit beſonderer
Aufmerkſamkeit aufgenommen werden. Naſſr-ed-din, im
Jahre 1830 geboren, hat am 15. Oktober 1848 den Thron
von Perſien beſtiegen. Der Schah hat ein reges Jnter-

und „Der Landwirth“.
b

eſſe für die europkiſche Kultur; er x ſwight ſranzbſiſch und

zeigte ſtets eine beſondere Vorliebe für die Geographie, ſo
wie für die Dichtkunft. Seine erſte Reiſe nach Europa
machte der Schah im Jahre 1873, der dann im Jahre
1877 eine zweite folgte. Seit dieſer Zeit pflegte er auch
die diplomatiſchen Beziehungen zu den europäiſchen Mäch
ten. Jm Hinblick auf die Anknüpfung von Handelsbe-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Perſien, ſowie auf die
geſammte politiſche Lage darf der Schah ſich in Deutſch
land von Seiten der Regierung und der geſammten Be
völkerung einer beſonders gaſtlichen Aufnahme verfichert
halten.“

Vom Hofe. Kaiſer Wilhelm hat Sonn-
tag Abend vor 11 Uhr von der Wildparkſtation
bei Potsdam einen Jagdausflug angetreten und
ſich auf Einladung des Grafen Dohna-Schlo-
bitten auf mehrere Tage nach Prökelwitz in
Oſtpreußen begeben, wo derſelbe am Montag
Vormittag wohlbehalten angekommen und von
der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt iſt. Die
Rückkehr nach Berlin wird für Mittwoch oder
Donnerſtag erwartet.

Die Nat.Ztg. bringt die merkwürdige
Nachricht, daß namentlich hohe militäriſche
Kreiſe gewünſcht haben, der Kaiſer möge
die Reiſe nach Straßburg antreten. Es
ſoll der Wunſch beſtanden haben, die Stellung
des Statthalters des Reichslandes einzuſchränken.
Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Der
Verlauf der Angelegenheit hat dargethan, daß
etwaige Verſuche militäriſcher Kreiſe, einſeitig
Beſchlüſſe von politiſcher Bedeutung her C
führen, auch unter Kaiſer Wilhelm II. keine Auſicht auf Erfolg haben. Es iſt aber wünſchens-

werth, daß ſolche Verſuche überhaupt nicht erſt
gemacht werden; und ElſaßLothringen wäre
allerdings das denkbar ungeeignetſte Feld dafür.“

Jn Verfolg der vom Kaiſer der Abord
nung der Bergleute des rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenreviers in der Audienz vom 14.
Mai gemachten Zuſage wegen genauer
Prüfung ihrer Beſchwerden ſind die zu
ſtändigen Behörden der Bergverwaltung und der
allgemeinen Verwaltung unterm 25. Mai ange-
wieſen worden, mit den bezüglichen Ermittelungen
ungeſäumt vorzugehen, die etwa vorhandenen

Mißſtände, ſoweit die geſetzlichen Beſtimmungen
eine Handhabe dazu bieten, ſofort abzuſtellen
und im Uebrigen auf deren Abſtellung und Er-
füllung der gerechten Forderungen der Arbeiter
in geeigneter Weiſe hinzuwirken. Die hiernach
angeordneten Ermittelungen ſind im Gange.

Zur Feier des italieniſchen Natio-
nalfeſtes empfing am Sonntag Nachmittag
2 Uhr der italieniſche Botſchafter in Berlin zahl
reiche Mitglieder der dortigen italieniſchen Kolo
nie, welche ſich zum Botſchaftspalais begebenhatten, um ihren Glückwünſchen für König und

Vaterland Ausdruck zu verleihen. Nach dem
Empfange lud der Botſchafter die Verſammlung
zur Tafel ein. Während derſelben hielt er eine
Anſprache, in welcher er die Bedeutung dieſes
Feſtes betonte er erinnerte dann an den feier
lichen Empfang des Königs Umberto in Berlin
und dankte im Namen des Monarchen der Ko-
lonie für den Antheil, den ſie bei jenen Feſtlich-
keiten genommen hatte, dankte für das Glück-



wunſchtelegramm und beſonders für die Adreſſe,
in welcher die Kolonie die Gefühle der Ergeben-
heit und Treue für den König ausſprach.

Bei der Reichstagsſtichwahl im
Wahlkreiſe Schwerin-Wismar hat der von
Nationalliberalen und Freiſinnigen gemeinſam
aufgeſtellte liberale Kandidat Brunnengräber über
den konſervativen Kandidaten von Blücher den
Sieg davongetragen. Die Sozialdemokraten
ſtimmten nicht.

Die Samoakonferenz dürfte in dieſer
Woche, wie vermuthet wird, noch eine Sitzung
abhalten, in welcher es ſich jedoch wahrſcheinlich
nur um die Erledigung von Förmlichkeiten han
deln wird. Ueber den Empfang der geſammten
Konferenz Mitglieder durch den Kaiſer iſt bis
zur Stunde etwas Beſtimmtes noch nicht bekannt.

Der große Dortmund-Ems- Kanal
wird nunmehr ernſtlich in Angriff genommen
werden, nachdem eine kaiſerliche Verordnung vom
23. Mai die Errichtung einer beſonderen Kom
miſſion für die Herſtellung des Kanals ange-
ordnet hat. Die Kommiſſion trägt den Namen
Königliche Kanalkommiſſion und hat für die
Dauer ihres Beſtehens alle Rechte und Pflichten
einer königlichen Behörde. Die Kommiſſion, deren
Bildung unmittelbar bevorſteht, wird zunächſt die
Aufſtellung der Entwürfe und Koſtenanſchläge
vorzunehmen haben.

Ueber die Gründe des Ausſcheidens des
Oberpräſidenten von Hagemeiſter aus dem
Amte des Oberpräſidiums von Weſtfalen ſind, ſo ſchreibt
die „Poſt,“ in der Preſſe mehrfach unrichtig e Mit-
theilungen verbreitet. Wie das genannte Blatt hört,

R Herr von Hagemeiſter in der Annghme, daß der
Majoritätsbeſchluß der Delegierten Verſammlung in Bochum
am 25. v. M. wegen Wiederaufnahme des Generalfſtreikes
am 27. v. M. zu großen Unruhen und zu Gewaltthätig
keiten gegen die arbeitswillige Minderheit führen werde,
nach Berathung mit den Verwaltungsbeamten des Streik-
gebietes an das Staatsminiſterium den Antrag geſtellt,
auf Grund des S 16 des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand die Suspenſion der Verfaſſungs- Artikel über den
Schutz der perſönlichen Freiheit, die Unverletzlichkeit der
Wohnung, die Preßfreiheit und des Vereins und Ver-
ſammlungsrechtes anzuordnen Die in der Sitzung des

Kronrathes vom 27. v. M, erfolgte Ablehnung dieſes
Antrages hat den Oberpräſidenten von Hagemeiſter zu
dem Antrage auf Enthebung von ſeiner Stelle
veranlaßt, zumal auch ſein Geſundheitszuſtand ſeit einer
ſchweren Operation, der er ſich in der Klinik des Profeſſors

won Bergmann in Berlin hatte unterziehen müſſen, er
ſchüttert ift. Herr von Hagemeiſter wird ſeinen Wohnſitz
e auf ſeinem Gute Klausdorf im Kreiſe Franzburg
neymen.

Zur Lohnbewegung. Jm weſtfäliſchen
Kohlengebiet iſt ein neuer Zank entſtanden. Die
Zeche Zollern hat den zur Deputation an den
Kaiſer gehörigen Bergmann Siegel entlaſſen,
weil er ſich nicht bis zum 30. Mai zur Wieder
aufnahme der Arbeit gemeldet. Dieſe Mittheil-
ung wurde Siegel am 31. Mai gemacht, als er
ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit einſtellte.
Der Entlaſſene giebt zu ſeiner Vertheidigung an,
am 30. Mai, dem Himmelfahrtstage, ſei über-
haupt nicht gearbeitet, er hätte an dieſem Tage
alſo auch nicht anfahren können. Die Verwalt-
ung hat ſich in dieſem Falle doch wohl zu hart
gezeigt und dürfte Siegel wieder einſtellen.
Jm ganzen Aachener Kohlenrevier iſt jetzt der
Ausſtand beendet, ebenſo im Bezirk von Kladno
in Böhmen.

Aus Oſtafrika, Jn der Umgebung von
Bagamoyo ſind in den nächſten Tagen neue
Kämpfe zu erwarten: Hauptmann Wißmann
bereitet einen Angriff auf die nördlich von ihm
ſtehenden Araber vor. Dr. Peters hat die für
die EminPaſcha Expedition angeworbenen So-
malis, da dieſelben erkrankt waren, nach Aden
zurückgeſandt. Die vor 3 Monaten in Zanzibar
mit Munition und Waffen eingetroffene deutſche
Bark „Amanda Eliſabeth hat in Folge des
WaffenEinfuhrverbots reſultatlos nach Deutſch
land heimkehren müſſen.

Holland. Die Königin Emma von Holland
iſt mit der Kronprinzeſſin Wilhelmine zum Be
ſuch in Neuwied angekommen. Der Herzog
Adolph von Naſſau wird der Königin dort ſeine
Aufwartung machen.

Oeſterreich- Ungarn. Der Toaſt des
Kaiſers von Rußland, in welchem er den Fürſten
von Montenegro als einzigen aufrichtigen und
treuen Freund Rußlands feierte, und die Ver-
lobung der montenegriniſchen Prinzeſſin Militza
mit dem ruſſiſchen Großfürſten Peter werden in
der Wiener Preſſe vielfach beſprochen. Die
„Neue freie Preſſe“ findet, daß der Czar
in ſolcher Weiſe dem panſlaviſtiſchen Geiſte

ſeine Huldigung darbringe. Es ſeien
dies Schritte auf der Bahn, die Gortſchakow
verfolgte, und die nach ſeinem Rücktritt aufge
geben ſchien.

Rußland. Der Schah von Perſien hat
dem Generalgouverneur Grafen Gurko in War-
ſchau ſein Portrait, mit Brillanten reich ge-
ſchmückt, zum Tragen um den Hals verliehen.
Ein Patent in perſiſcher Sprache war dem Ge-
ſchenk beigefügt.

Jtalien. König Humbert hielt am Sonn-
tag in Rom eine Parade über die dortige Gar
niſon ab, in welcher der kurz vorher zum Ma-
jor ernannte Kronprinz ſein Bataillon komman-
dierte. Der König wurde von der ungeheuren
Menſchenmaſſe lebhaft begrüßt, auch vor dem
Quirinalpalaſt fanden wiederholte Ovationen
ſtatt. Der König erſchien zwei Mal auf dem
Balkon des Palaſtes. Kardinal Pecci, der
Bruder des Papſtes, iſt ſchwer erkrankt. Der
Papſt ſoll ihn Nachts beſucht haben.

Großbritannien. Die internationale Kom
miſſion zur Ausarbeitung eines Zuckerſteuer-
geſetzes hielt Sonnabend ihre letzte Sitzung
ab; die Delegirten Oeſterreichs, Belgiens, Deutſch
lands, Großbritanniens, Jtaliens, der Nieder
lande, Spaniens, Rußlands unterzeichneten den
Bericht, welcher zunächſt den betheiligten Re
gierungen zur Kenntnißnahme unterbreitet werden
ſoll. Es wird für ſehr wahrſcheinlich gehalten,
daß die Begegnung zwiſchen der Königin Victoria
und dem deutſchen Kaiſer auf der Jnſel Wight
erfolgt. Angaben, die Reiſe werde überhaupt
unterbleiben, weil die Königin derſelben einen
privaten Charakter zu geben wünſche, ſind un-
begründet.

Spanien. Eine neue Seſſion der Cortes
iſt auf den 14. d. M. berufen worden: dieſelbe
ſoll nur kurz ſein und höchſtens bis Anfang Juli
dauern. Es ſollen beſonders die Militärvor-
lagen und das Budget berathen werden, dagegen
dürfte man von der Vorlage über die Einfüh-
rung des allgemeinen Stimmrechtes noch abſehen.

Frankreich. Präſident Carnot iſt in
Calais feierlich eingezogen und mit lebhaften
Ovationen begrüßt worden. Vom Boulangis
mus war auf dieſer ganzen Reiſe wenig oder
nichts zu bemerken. Jn Gegenwart des Präſi
denten der Republik fand die feierliche Gröffnung
des neuen Hafens ſtatt, ſpäter wurde dem
Präſidenten ein Bankett gegeben. Bei beiden
Gelegenheiten nahm Herr Carnot Anlaß, zu be-
tonen, daß die Beſtrebungen der Republik nur
auf Erhaltung des Friedens, die För-
derung der friedlichen Arbeit und des
Wohlſtandes des Landes gerichtet ſeien.
Jn dieſen Gedanken würden ſich, ſo hoffe er,
auch alle wahren Republikaner bereitwillig zu-
ſammenfinden. Er ſei der Ueberzeugung daß
die Zeit, wo ein einzelner Mann Frankreich ge-
bieten könne, unwiderruflich dahin ſei. Die An-
ſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Ueber die Frage „ob Krieg oder Frieden!“
hat ſich der Präſident beſonders deutlich in Arras,
auf der Hinreiſe nach Calais ausgeſprochen. Car
not erwiderte auf eine Anſprache des Korps-
kommandanten Jamont, er wiſſe, daß die
Truppen der Regierung ergeben ſeien und
gut geführt würden. Man könne zu ihnen
Vertrauen haben, wenn die Umſtände jemals
ihre Verwendung erheiſchten. Er wünſche aber
aufrichtig, daß ihre ernſte Arbeit noch lange
Zeit die Regierung vor der Nothwendigkeit be
wahre, an ihre Kenntniſſe und Tapferkeit zu
appelieren. Er ſei überzeugt, daß ihre ruhige
Haltung der Bevölkerung gegenüber und gleich-
zeitig ihre Energie dem Lande den Frieden im
Jnnern, wie nach Außen ſichern werde. Auch
die Kohlenarbeiter in Lens, welche Carnot be
ſuchte, begrüßten den Präſidenten mit lautem
Beifall. Die Weltausſtellung war am Him-
melfahrtstage von 250908 zahlenden Perſonen
beſucht. Der Toaſt des Czaren hat in
Paris einen peinlichen Eindruck gemacht.
Die Blätter ſind ſichtlich perplex.

Amerika. Der Aufſtand in Haiti iſt
zu Ende, die Revolution des Generals Hippo-
lyte hat geſiegt. Die Truppen der bisherigen Re
gierung ſind total von Hippolyte geſchlagen worden.

Provinz und Umgegend.
Querfurt. Folgendes Urtheil eines

Querfurter Chroniſten vom Jahre 1707 über

die Frauen der ſächſiſchen Lande dürfte inter
eſſieren: „Jhr Frauenzimmer ſtreitet an
Schönheit, annehml. Weſen, guter und manier-
licher Aufführung und trefflichem Gewächſe, mit
dem Engel ſelber um den Vorzug. Sonderlich
excelliret in dieſem alles das, was Dreßden und
Leipzig auf dieſe Welt gebiehret; wie wohl die
übrigen Töchter derer Städte ihres Landes ſich
vorl. auch nicht ſchämen dürfen, und man das
gantze Land mit irdiſchen Engeln erfüllet ſiehet;
Jedoch muß bei denen Ausländern das Leipzigiſche
ſich nachſagen laſſen, als ob ſie am verliebteſten
unter allen, und der Himmel ſie ſonderl. mit
ſolchen Hertzen begabet, die nach der Männer
W rlotion jederzeit das ſehnlichſte Verlangen
trügen!“

f Freyburg, 2. Juni. Selten dürfte wohl
der Fall vorkommen, daß Kirſchen ſo zeitig zu
Markt gebracht werden, als in dieſem Jahre:
bereits am Mittwoch wurden die erſten Früchte
dieſer Art hier feilgeboten. Geſtern Abend
ertrank beim Baden in dem Herrenteich zu
Gleina ein junger polniſcher Arbeiter, der jeden
falls vom Schlage getroffen plötzlich verſank.
Die Leiche wurde erſt heute Morgen gefunden.

Den Manen Jahns weihten am 25. Mai.
der Turnverein Frieſia aus Zeitz und am 2.
Juni die Vorturnerſchaft A. T.-V. aus Gohlis-
Leipzig prächtige Kränze mit Schleifen.

f Aus dem Leihethal. Von den ver-
einigten Kohlengruben in Roßbach de bat, iſt
der Direktor Volaire bereits ſeit 10 Tagen ſpur-
los verſchwunden. Von einer Reiſe zu ſeinem
Chef nach Stettin, die er in dienſtlicher Ange-
legenheit zu unternehmen hatte, iſt er nur bis
Halle zurückgekehrt. Von hier hatte er wohl 2
mal ſeine Ankunft in Roßbach telegr. angemeldet,
Doch das Geſchirr, das ihn abholen wollte, kam
leer zurück. Ob er verunglückt iſt, oder eine
weite Reiſe macht, kann nicht mit Beſtimmtheit
behauptet werden.

f Halle, 2. Juni. Bei dem abgehaltenen
Frühjahrsrennen des Halle'ſchen Bicycle-Clubs
trug den Sieg im Zweiradmeiſterſchaftsfahren
von Preußen wie im Vorjahr Herr Aug. Lehr
aus Frankfurt a. M. davon, der erſt vor Kur-
zem das Unglück gehabt hatte, einen ſchweren
Armbruch zu erleiden. Mit dieſem neuen Siege
hat Herr Lehr den für dies Rennen ausgeſetzten
prächtigen Wanderpreis definitiv erlangt.

f Bitterfeld, 31. Mai. Geſtern Abend
erſchoß ſich mittels Revolvers der ſeither hier
beſchäftigte Eiſenbahn Stations Diätar H., ein
Wittwer, ca. 30 Jahre alt ohne Hinterlaſſung
Familienangehöriger. Motive der That ſind
nicht bekannt. Noch gegen Abend iſt er in der
„Stadt Berlin“ geſehen worden, wie er ſich auch
kurz vor der That erſt die Mordwaffe in einem
hieſigen Geſchäft gekauft hat.

Nordhauſen. Jn der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag ertränkte ſich aus Nahr-
ungsſorgen eine Arbeiterin in einer mit Waſſer
gefüllten Waſchwanne.

Gera. Ein dieſer Tage hier wegen Führens
und Anfertigung falſcher Legitimations Papiere
geſuchter Handwerksburſche entzog ſich ſeiner
Feſtnahme durch die Flucht. Das von ihm im
Gedränge auf der Herberge zurückgelaſſene Packet
enthielt allerlei auf einen Fechtbruder zurück-
führende werthloſe Raritäten, u. a. ein Tagebuch
aus dem zu erſehen war, daß der Burſche ſeit
langen Jahren dem Fechthandwerke obgelegen
hatte. Jeder eingezeichnete Ort war mit einem
Vermerke verſehen, welcher ihm insbeſondere über
den Fechtgewinn und die mit dieſem in Verbind-
ung ſtehenden Gefahren bei der Ankunft den ge-
wünſchten Aufſchluß giebt. Die Aufzeichnungen
erſtrecken ſich bis auf das Jahr 1879 zurück.
Von dieſer Zeit heißt es unter Ungarn: „Jn
Ungarn 1879 bis 1880 leider ſchlimm, höherer
Schneefall, 3 Fuß hoch; in Ungarn täglich
1--2 Gulden geanklopft.“ Auch Gera findet
ſich in dem Fechtlexikon unter folgendem Ver-
merke: „Gera R., Sommer 1887. Beſſere
Stände Mitglieder des Vereins gegen Haus-
bettelei. Herberge zur Heimath, trotzdem An
klopfen einträglich. Mittags Vorſicht für Spitzel
und Hunde.“ Von Leipzig heißt es aus derſelben
Zeit: „Berauſchtes Daſein, beim erſten An-
klopfen gefaßt, 5 Tage Haft eingebracht, von da
nach Borna“ c.

f Wurzen, 28. Mai. Ein Akt beiſpielloſer
Rohheit hat ſich geſtern Abend hier zugetragen.



Die Maurerlehrlinge Lehmann und Schneider
zankten ſich früh während der Arbeit mit dem
WMaurerlehrling Kupfer hier. Der Letztere ſoll
dabei die Erſteren geſchlagen haben. Um ſich
nun an Kupfer zu rächen, lauerten geſtern Abend
Lehmann Und Schneider demſelben auf dem
Badergraben hier auf. Lehmann verſetzte, als
Kupfer an ſie herankam, dieſem mit der Fauſt
einen ſo wüchtigen Schlag auf den Unterleib,
daß derſelbe todt zuſammenbrach. Lehmann und
Schneider wurden noch in derſelben Nacht ver-
aftet.

Leipzig. Wegen lebensgefährlicher Be
drohung eines arbeitenden Gehilfen iſt am Don-
nerstag wiederum einer der ſtreikenden Schmiede
verhaftet worden. Eine Kaſſirerin eines hie
ſigen Modewaarengeſchäftes iſt wegen Unter
ſchlagung einer größeren Summe vor einigen
Tagen in Haft genommen worden. Ein ſeit
19. Mai von hier vermißter, früher in Eutritzſch
wohnhafter Kaufmann aus Reichenbach i. V.,
42 Jahr alt, iſt vergangenen Mittwoch früh in
Gera erſchoſſen aufgefunden worden. Ebenſo
hat ſich Freitag Nachmittag auf der Fahrt von
Rieſa nach Leipzig, in einem Coupee 2. Claſſe,
ein 25 Jahr alter Commis aus Lindenau mit-
telſt Revolverſchuſſes in den Kopf den Tod ge
geben. Unglückliche Liebe ſoll den jungen Mann
zum Selbſtmord veranlaßt haben.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 4. Juni 1889.

S Der Mai iſt zu Ende und wir können
ihn mit dem günſtigſten Prädikate entlaſſen, denn,
hat er uns auch manchen Verdruß bereitet durch
ſchwere Gewitter- und Hagelſchäden, Wolken-
brüche, Arbeitseinſtellungen, Raupenfraß, entſetz
liche Mückenplage, ſo brachte er uns doch auch
andrerſeits einen wonnigen, wirklichen Frühling,
wie wir ſchöner ihn uns kaum denken können,
ununterbrochen köſtlich warme Tage und die durch
die letzteren gezeitigten Gaben Spargel und andere
junge Gemüſe, Maiglöckchen und Flieder, viel
Freude und Luſt. Wir nehmen daher mit dank-
baren Geſinnungen von ihm Abſchied und ſchauen
mit Hoffnung auf den Juni. Dieſer bringt uns
den Anfang der eigentlichen Rei ſeſaiſon. Wüßte
man das nicht, man würde es aus den Zeitungen
leicht erfahren. Nicht nur, daß in den Spalten
des redaktionellen Theiles die Notizen über
Sonderzüge, Fahrpreis-Ermäßigungen, kombi-
nirbare Rundreiſebillets u. ſ. w., in den Jnſeraten
ſpalten die diesbezüglichen Bekanntmachungen
eine Menge Raum einnehmen, auch die als be
ſondere Beilagen eingefalteten, größeren Fahr
pläne, die den Umfang des Blattes gewaltig
aufbauſchen, überſchwemmen das Land. Wer
nun ſo „geſchickt“ iſt, das nöthige Geld in ſeinen
Beutel zu thun, dem mag von oben rechte Gunſt
erwieſen werden, daß er die weite Welt durch-
ſtreifen und überall nützliche Erfahrung ſammeln
kann. Die Zeit der Maſſenausflüge, der Wander-
verſammlungen, der großen Sänger-, Turne,
Schützen und dergleichen Feſte iſt gekommen
und die Mitglieder der einzelnen Vereine rüſten
ſich zur Theilnahme daran. Eine andere gut
ſituierte glückliche Minderheit in unſeren Breite-
graden rüſtet ſich, im Juni ihr Domizil zu ver
laſſen und in Bädern und Sommerfriſchen jene
Langeweile aufzuſuchen, die überall beſſer ſchmeckt,
als zu Hauſe. Zur Zahl jener Unglücklichen,
die zu Hauſe ſchwitzen müſſen gehört auch der
Zeitungsſchreiber, dieſes viel geplagte Glied der
menſchlichen Geſellſchaft, dem nun bald die
ſchrecklichſte Periode des Jahres winken wird,
die Zeit der „ſauren Gurke“, von welcher
der Leſer nichts ahnt, die er aber gar bald ge
wahr wird. Doch auch ſie geht vorüber!

s Leichenzug. Dienſtag in früher Mor-
genſtunde es war 4 Uhr bewegte ſich
von hieſiger Unteraltenburg aus ein ſtattlicher
Leichenzug, um die ſterblichen Ueberreſte des am
vergangenen Sonnabend heimgegangenen hoch-
geachteten Mitbürgers unſerer Stadt, des Herrn
Obriſt- Lieutenant z. D. von Schrötter, dem
hieſigen Bahnhofe, von wo aus bereits um 6
Uhr der Weitertransport nach Köſen behufs
Beiſetzung in der dortigen Familiengruft er-
folgte, zuzuführen. Den Zug eröffnete das hie-
ſige Trompetercorps, auf dem Wege Choräle
und Trauermärſche intonierend, ihm folgte der
a Verein älterer Krieger. Dem Sarge
chloſſen ſich an das geſammte hieſige Offizier-

korps, die Mitglieder der hieſigen Freimaurer-
loge und der hieſige Landwehrverein. Deputa-
tionen des älteren Kriegervereins, ſowie der
Freimaurerloge werden auch bei der Beiſetzung
in Köſen gegenwärtig ſein.

S Deutſches Sängerfeſt. Jn der Sitzung
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes für das 4.
deutſche Sängerfeſt vom 1, Juni in Wien, an
welcher auch Abgeſandte aus Berlin, Hamburg,
Leipzig und anderen deutſchen Städten theil
nahmen, wurde beſchloſſen, das vierte deutſche
Sängerbundesfeſt vom 15. bis 18. Auguſt 1890
abzuhalten.

s Für Spaßmacher wird die Mittheilung
von einiger Wichtigkeit ſein, daß das Reichs
gericht ein Erkenntniß gefällt hat, nach welchem
wegen groben Unfugs derjenige beſtraft
werden kann, der einem ihm bekannten
Berichterſtatter eine nachweislich
falſche Nachricht unterbreitet, von wel
cher er vorausſetzen kann, daß ſie zur Kenntnißder Leſer einer Fern gebracht wird. Jſt

mit ſolcher Veröffentlichung noch der Schaden
einer oder mehrerer Perſonen verbunden, kann

der Ausſtreuer der Nachricht außerdem noch für
den Schaden haftbar gemacht werden.

8 Ein beherzigenswerther Vorſchlag.
Angeſichts der zahlreichen Unglücksfälle, welche
in letzter Zeit dadurch entſtanden ſind, daß un
erfahrene oder unvorſichtige Mädchen aus Pe-
troleumbehältern zur Belebung des Feuers Pe-
troleum auf offene Flammen zugießen, ſollte in
jeder Küche, in der unerfahrene Mädchen be-
ſchäftigt ſind, eine Tafel mit einer Aufſchrift an
gebracht ſein, welche die Unſitte auf's ſtrengſte
verbietet.

s (Raupenplage.) Bei der jetzt herrſchen-
den Raupenplage iſt folgendes Mittel angebracht:
Man nehme eine lange, leichte Stange, befeſtige
an der Spitze einen Lappen; derſelbe wird in
Petroleum getunkt, angebrannt und damit die
Raupenneſter zerſtört aber nur Früh oder
Abends, da Tags über die Raupen ſich außer
halb des Neſtes befinden.

Vermiſchte Nachrichten.

(Von der Unfallverhütungs-Aus-
ſtellung.) Die Leitung der Ausſtellung für
Unfallverhütung in Berlin hat nun endlich, was
ſchon lange dringend gefordert wurde, beſchloſſen,
nämlich die Einführung ermäßigter Preiſe
für Arbeiter. Damit iſt geſchehen, was ge
ſchehen mußte, wenn nicht die Ausſtellung in den
Arbeiterkreiſen faſt ganz unbeachtet bleiben ſollte.
Es werden jetzt Arbeiterkarten zum Preiſe von
30 und 50 Pfennigen ausgegeben, welche an
allen Tagen, mit Ausnahme der Freitage, Gil-
tigkeit haben. Die erſteren Karten berechtigen
nur zum Beſuche der eigentlichen Unfallverhü-
tungsausſtellung, die letzteren auch zum Beſuche
des Bergwerks, des Gefrierſchachtes und der
Tauchvorſtellungen. Damit iſt nun auch dem
Arbeiter mit ſeiner Familie Gelegenheit geboten,
ſich Alles anzuſehen bei den bisherigen theuren
Preiſen war das ſchwer möglich. Das
Theater in der Ausſtellung für Unfallverhütung
wird demnächſt einen „Premieren-Abend“ haben,
denn das „Hoffeſt im 18. Jahrhundert“ wird
demnächſt von einer anderen größeren ſzeniſchen
Darſtellung abgelöſt werden. Ein Theil der
Neuheit mit Wandeldekorationen, welche die
Grotte von Capri, den Golf von Neapel, Rom,
die Hohenzollernburg und das Berliner Schloß
darftellen, iſt dem Kaiſer und dem König von
Jtalien bei deren Anweſenheit in der Aus-
ſtellung vorgeführt worden.

(Deutſches Seemannsheim.) Die
Prinzeſſin Chriſtian von Holſtein eröffnete in
London ein von den dortigen Deutſchen gegrün-
detes Deutſches Seemannsheim. Daſſelbe iſt
für 50 Jnſaſſen berechnet und höchſt ſauber
und behaglich eingerichtet.

Ein Eiſenbahnbillet von der Erde
zur Sonne.) Ein Amerikaner hat ſich den
Scherz gemacht, auszurechnen, was ein Billet
von der Erde zur Sonne koſten würde, wenn
zwiſchen beiden eine Eiſenbahn beſtünde. Er iſt
auf 930000 Dollars gekommen. Nach deutſchem
Tarif würde ein Billet 2. Klaſſe für die 150
Millionen Kilometer lange Strecke 62/, Millionen
Mark koſten, die Fahrzeit 285/, Jahre dauern.,

(Die Leichenſchau-Geſchworenen)
in New York haben in Sachen des Todes des

Gedankenleſers Jrving Biſchop den Wahrſpruabgegeben, daß Biſchops Tod Wehen rn
ſchreiben ſei, und daß die Aerzte, während ſie
in gutem Glauben handelten, in der Vorname
der Autopſie etwas vorſchnell waren. Die Aerzte
wurden auf freien Fuß geſetzt.

(Aus dem großen Ueberſchwem-
mungsgebiet in Nordamerika) wird wei-
ter berichtet, daß das Thal des Fluſſes Conne
maugh, in welchem ſich am Freitag noch Meie-
reien, Mühlen, Weiler und Städte mit Tauſen-
den von Einwohnern befanden, vollſtändig zer
ſtört iſt. Die großen Eiſenwerke in Johnstown,
in denen an 7000 Arbeiter beſchäftigt waren,
ſind ebenfalls zerſtört. Jn der Stadt ſollen
1500 Perſonen ums Leben gekommen ſein, 600
Leichen befinden ſich noch unter den Trümmern
der Stadt. Die Geſammtzahl der Todten wird
auf 10000 veranſchlagt. Die Stadt Johns-
town zählte nach der letzten Schätzung 25 000
Einwohner; es iſt eine hervorragend indu-
ſtrielle Stadt, wie faſt alle Orte im weſt
lichen Pennſylvanien. Die Bevölkerung zählt
viele Deutſche in ihrer Mitte. Jn verſchiedenen
Bezirken der Vereinigten Staaten haben ſich am
Unglückstage, den 31. Mai, ſogar Schneeſtürme
eingeſtellt. Telegramme vom Montag berichten,
daß 8000 Menſchen ertrunken und 500 in
Johnstown bei einer Feuersbrunſt umgekommen
ſind, welche durch das Berſten der Naturgas-
röhren und den Einſturz der Oefen entſtand.
Der Vermögensſchaden wird auf 15 Millionen
Dollars geſchätzt. Die Städte Southfork, Mi-
neral Point, Connemaugh, Woodvale, Johnstown,
Cambria City, Morellville, Sheridan ſind vom
Erdboden verſchwunden kaum ein einziges Ge
bäude blieb ſtehen. Nach Johnstown wurden
2000 Särge geſandt. Ueberall werden Hilfs-
fonds zur Unterſtützung der Ueberlebenden, welche
nur das nackte Leben retteten, gebildet.

(Familiendrama.) Am Donnerſtag
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr bemerkten die
Paſſanten des Boulevard Exelmann in Paris
einen jungen Menſchen, welcher an die ver
ſchloſſene Thüre eines vornehmen Hauſes mit
Kreide die Worte ſchrieb: „Man klingle hier!“
Jm nächſten Moment hatte ſich der junge Mann
eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Als man
an der Thür klingelte, öffnete ein Greis und als
man, auf die Leiche zeigend, dieſen fragte, ob er
den Todten kenne, erwiderte er ſehr ruhig und
gelaſſen, es ſei ſein Sohn. Er ſchlug die Thür
hierauf wieder zu und verweigerte die Bergung
der Leiche. Die angeſammelte Menge war über
dieſe Herzloſigkeit derart empört, daß ſie die
Hausthüre einſchlug und die Aufnahme des
Todten mit Gewalt erzwang.

(Die folgende heitere Erinner-
ung) an einen der früheren Beſuche des Schah
von Perſien in Berlin wird jetzt aufgefriſcht:
„Bei Hofe wurde dem Haupte aller Schiiten
auch das preußiſche Staatsminiſterium feierlichſt
vorgeſtellt. Als die Reihe an Herrn Leonhardt
kam, hieß es: „Le ministre de la justice.“
„Justice, justice?“ meinte nachdenklich der
König der Könige, dann aber fiel ihm des
Wortes Bedeutung ein, er ſagte: „Ah justice“
und machte zugleich die Bewegung des Hängens!“

Eine Schlange im Tabernaculum.)
Wie der „Vero Guelfo“ berichtet, widerfuhr
dem Cardinal Erzbiſchof in Neapel, als er im
Dom die Meſſe celebrirte, ein curioſes Abenteuer,
das um ein Haar eine allgemeine Panik zur
Folge gehabt hätte. Als der Prälat das Aller-
heiligſte entblößte, richtete ſich plötzlich eine zwei
Finger dicke Schlange darunter auf, ſo daß er
erbleichend zurückwich. Erſt durch das Da-
zwiſchentreten der Kirchendiener war es möglich,
das Reptil zu verſcheuchen. Ganz Neapel ſpricht
über das Wunder und der „Popolino“
macht darüber die gewagteſten Betrachtungen.

Todesfälle.
Der preußiſche Landtagsabgeordnete für Mettmann,

Herr Rumpff, iſt am 2, Juni auf ſeinem Schloſſe
Aprath bei Elberfeld nach längerem Leiden geſtorben. Herr
Rumpff iſt nur 50 Jahre alt geworden.

eJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Löbau Zittauer 4 pCt. Eiſenbahn

Actien Litt. B. Die nächſte Ziehung findet Anfang Juni
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea, 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ver
ficherung für eine Prämie von 9 Pfg. pro 100 M.



Van Houten's Cacao,
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80., Rm. 0.95.Bester Im Gerrauen PiIIigsber.
Bekanntmachung.

Der neuere Theil unſeres GemeindeFriedhofs
wird, nach Ablauf des vorgeſchriebenen 25jährigen
Zeitraumes ſeit der letzten Beerdigung auf dem
ſelben, in der nächſten Zeit für neue Beerdigungen
wiederum in Benutzung genommen werden, was
unter Bezugnahme auf S 17 der Friedhofsord-
nung für die Kirchengemeinde der Vorſtadt Alten
burg vor Merſeburg vom 19. April, 18. und
24. Mai 1860 und die vom Königlichen Con
ſiſtorium unterm 9. März 1878 genehmigte Ab-
änderung des gedachten Paragraphen mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird,
daß Anträge auf Wiederlöſung von Grabſtätten
bis ſpäteſtens den 1. Juli d. Js. bei dem Ge-
meindeKirchenrath anzubringen ſind.

Merſeburg, den 26. März 1889.
Der Gemeinde Kirchenrath St. Viti--

Altenburg.
Delius.

Kirschen Verpachtung.
Dienſtag, den 11. Juni er.,

Mittags 1 Uhr
ſollen die Süß- und Sauerkirſchen-Nutzung
der Gemeinde TZöschen gehörend, meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Terwin. An-
zahlung wird gewünſcht.

Zöſchen, den 2. Juni 1889.
Der Gemeinde-Vorstand.

Rirſchen-Uerpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde

Kleincorbeth a ſoll
Sonnabend, den 8. Juni er,

Nachmittags 3 Uhr
im Böttcher'ſchen Gaſthauſe, gegen ſofortige
Zahlung verpachtet werden.

Kleincorbetha, den 3. Juni 1889.
Der Gemeinde-Vorstancdl.

Kirschen Verpachtung.
Dienſtag, den 11. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr
ſollen die auf dem Fürſtendamm bei Löſſen be
findlichen Süßkirſchen in der Schenke zu Löſſen
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 4. Juni 1889.
Müller, Chauſſee-Aufſeher.

Geſch äfts- Verkauf.
Ein kleineres flottgehendes Wollwaarengeſchäft

mit Laden und Wohnung, für 1 oder 2 allein
ſtehende Damen paſſend, iſt zum 1. October er.
zu übernehmen. Näheres durch Carl Rind-
Heisch, Merseburg, Burgſtraße 13.
Wegzugshalber ſollen verſchiedene

Wirthſchaftsgegenſtände
Donnerstag früh 10 Uhr in derKutſcher- Wohnung auf dem Schloſſe
verkauft werden.
de Eine hochtragende Kuh

ſteht zum Verkauf.

Gross-Kaina No. 1I8.
Ein fettes Schwein

iſt zu verkaufen.
Brauhausstrasse 7.

er welche LuſtJunge Damen, haben, die
feine Küche zu erlernen, finden event. ſofort
Aufnahme bei
Reinh. Walther Reichskrone.

Sticlicereizu Kleidern in weiss u. créme.
Abgepaßte Kleider in den neueſten Muſtern,

V 524 C. 2 I 2

m empfiehlt billig m
das Gardinen-Spezial- Geſchäft von

e. Th. Rossner,

Germanifsche
Fisch-CGross- Handlung.

Prima friſchen
Schellfiſch Pfd. 260 Pfg.
Zander SoSchlei 70Scholle

Fliessend fette
Caſtlebay-Matjes-Heringe.

M ch. MRäcſe.

Puller auf Eis.
Friſche ſette Packöutter à Pfd. 80 Pf.,

ſeine Rochbukter S i
100friſche Preußiſche Putter

ſeinſte Mecklenöurg. Butter 110
feinſte Holſteiner Putter 120
ſämmtliche Sorten Butter

in Stücke gedrückt pro Pfd. 10 Pf. theurer,
Eier à Mandel 65 Pfg.,

PVollſaftigen Schweizerkäſe Pfd. 80 Pf.,
Echte Holländer Räſe Pfd. 100 Pf,
Roqueſort-Räſe Pfd. nur 120 Pf.

A. Piecauead.
Hirſe (groß. Korn) f. Hühnerzüchter extra billig,

gutkoch. Hülſenfrüchte,
Ringäpfel beſte Qualität,
Limonaden-Syrup garantirt rein,
geſalzene u. ausgel. Margarine

à Pfd. von 50 Pfg. an,
gar. reine Schmelzbutter

empfiehltJ. Peerhoidſ Rachſl.
Neue Jsländ. Heringe
gllerfeinſte Qualität à Stück 15 Pfg. empfiehlt

Otto Teichmannm.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber“s Conditorei.

Einen Poſten
S Peugstiefeln
für Kinder, feſte Waare, ſtellt

m allerbilligst ezum Ausverkauf.
III

51 grwWö à Duts. P.Seem. imit. Lederaufi. M. 4. 75, m. Rindepalt-
der 5. holegenagelten Tuehrohlen M. 6. 50 bis M. 16
Taehseh Oordachuhe m. holagenagelten Tuehaohlen M. 34

Uert G. re dät, ZuW Beſte l
Schmiedekohlen
treffen nächſter Tage ein und liefere ſolche
waggonweiſe, ſowie fuhrenweiſe ab Bahnhof
hier und mit meinen Geſchirren nach jedem Ort.

T
W erſeburg.

MertenDonnerſtag, den G. Juni er.,
m Abends s Uhr,

Viertes
Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
HuſarenRegts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.
Billets ſind im Vorverkauf bei den Herren

Cigarrenhändler Meyer, Bahnhof
ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma
Gebr. Schwarz) Burgſtr. und in der Galanterie-
waarenhandlung von H. Limprecht, Entenplan
zu haben.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den 5. Juni er., Abends 8 Uhr

Monatsverſammlung.
Der Vorstand

Stadttheater Leipzig.
Reues Theater. Mittwoch, [5. Juni. Liszt

Vereins Concert. Altes Theater. Die
Journaliſten.

7 eigenes Gewächs, rein, kräftig,hein 0IN, weis a Str. 55u. 70 Pf. toth 90 f.
a von 25 Ltr. an unter Nachnahme

ch.direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kre

Einen Kellnerlehrling
ſucht Reinh. Walther, Reichskrone.

h h

Die Geburt eines Sohnes zeigen allen
Freunden u, Bekannten hocherfreut an.

Pranz Hirschfeld und Frau.
Merseburg, den 5. Juni 1339.

Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von 9. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Sqhulplatz
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